
Zusatzversuch 1: sab simplex  Tropfen als Schauminhibtor: 

Material: 3 kleine Schnappdeckelgläser (oder Reagenzgläser), Tensid (z.B.: Spülmittel), 

Antischaummittel (z.B.: sab simplex® Tropfen aus der Apotheke), Speiseöl (z.B.: 

Kürbiskernöl, zeigt einen schönen Farbkontrast zum Wasser) 

Durchführung:  

Glas 1: Ein Schnappdeckelglas wird halbvoll mit Wasser gefüllt und etwas Speiseöl 

zugesetzt. 

Glas 2: Ein Schnappdeckelglas wird halbvoll mit Wasser gefüllt und etwas Speiseöl und drei 

Tropfen Spülmittel zugesetzt. 

Glas 3: Ein Schnappdeckelglas wird halbvoll mit Wasser gefüllt und etwas Speiseöl, drei 

Tropfen Tensid und schließlich drei Tropfen Antischaummittel sab simplex  zugesetzt. Alle 

drei Gläser werden kräftig geschüttelt. 

Beobachtung: 
Glas 1: Speiseöl und Wasser Glas 2: Speiseöl, Wasser 

und Tensid 

Glas 3: Speiseöl, Wasser, 

Tensid und sab simplex  

Beobachtung: Wasser und 

Fett trennen sich sofort 

wieder. 

 

Beobachtung: es bildet sich 

eine Emulsion mit 

Schaumkrone.  

Beobachtung: es bildet sich 

eine Emulsion ohne 

Schaumkrone.  

       

Erklärung: Wasser ist polar 

und Fett unpolar. Ein polarer 

und ein unpolarer Stoff sind 

nicht miteinander mischbar, 

sie trennen sich sofort 

wieder voneinander.          

Erklärung: Das Tensid wirkt 

als Schaumbildner und als 

Lösungsvermittler für 

Wasser und Fett, weil es aus 

einem polaren und  

unpolaren Teil besteht. 

Erklärung: Das Simethicon 

in sab simplex wirkt als 

Schauminhibitor. Die 

emulgierende Wirkung des 

Tensids wird dadurch nicht 

verändert. 

 

 

Erklärung für Antischaumwirkung: sab simplex®  enthält ein 

Simethicon. Dies ist ein kurzkettiges Silikon, das mit wenig 

Siliciumdioxid versetzt wird. Wasserlösliche Silikone 

verringern die Oberflächenspannung. Dies bewirkt das 

Zerfallen des Schaums und wirkt der Schaumbildung 

entgegen. 



Das Simethicon verdrängt die Tenside von der Oberfläche der Schaumblase und der Schaum 

bricht zusammen. (Abbildungen und ausführliche Erklärung bei 1)  

 

 

  



Zusatzversuch 2: Blaukraut als Indikator zur Unterscheidung von 

Leitungswasser und destilliertem Wasser 
Material: Zwei RGG mit RGG-Halter, Brenner, Leitungswasser,  destilliertes Wasser, 

Blaukraut, Zitrone 

Durchführung 1: In drei RGG wird jeweils ein Stück tiefgekühltes Blaukraut gegeben, mit 

Leitungswasser etwas überdeckt und kräftig geschüttelt. Anschließend wird in RGG 2 und 

RGG 3 das Wasser mit dem Blaukraut über der Brennerflamme aufgekocht. Durch 

Siedesteinchen oder Schütteln kann der Siedeverzug verhindert werden. In RGG 3 werden 

paar Tropfen Zitronensaft hinzugegeben. 

 

Beobachtung: 

Vor dem Kochen  Nach dem Kochen Nach Zugabe von 

Zitronensaft 

Wasser blau gefärbt        Wasser grün gefärbt Wasser rot gefärbt 

 

   
 

Erklärung: Blaukraut enthält als Farbstoff ein Anthocyan, das als Indikator wirkt: rot sauer, 

blau neutral und grün basisch 2. 

Leitungswasser enthält gelöstes Calziumhydrogenkarbonat, das in Kalkstein, Wasser und 

Kohlenstoffdioxid zerfällt. Kohlenstoffdioxid entweicht in Form von Gasbläschen. 

 

Ca(HCO3)2  → CaCO3   +  H2O  +  CO2 

 

Kalkstein ist nur schwer löslich in Wasser. Durch Erhitzung wird die Löslichkeit begünstigt 

und dabei bilden sich Hydroxidionen, die einen pH-Wert von 8-9 einstellen. 

 

  6 

 

Das Anthocyan im Leitungswasser färbt sich bei Erhitzung durch die gebildeten OH- 

grünlich. 

Durch Zugabe von Zitronensaft schlägt der pH-Wert in den sauren Bereich um, die Lösung 

färbt sich rot.  

 

 

  



Durchführung 2: Der Versuch wird wiederholt, nur wird jetzt destilliertes Wasser statt 

Leitungswasser verwendet. 

Beobachtung 2: 

Vor dem Kochen  Nach dem Kochen Nach Zugabe von 

Zitronensaft 

Wasser rot-violett gefärbt Wasser blau gefärbt Wasser rot gefärbt 

 

   
 

Erklärung: Im destilliertem Wasser löst sich aus der Umgebungsluft Kohlenstoffdioxidgas 

und es bildet sich Kohlensäure. Der Indikator zeigt bei Versuchsbeginn diesen schwach 

sauren pH-Wert durch rotviolette Färbung an. 

 

H2O + CO2 →   H2CO3 

 

Bei Erwärmung ist die Reaktion reversibel und gasförmiges Kohlenstoffdioxid entweicht. Der 

Indikator zeigt diesen neutralen Wert durch Blaufärbung an. 

 

H2CO3  →  H2O  + CO2 

 

Destilliertes Wasser enthält kein Calziumhydrogenkarbonat, daher können sich keine OH- 

Ionen bilden → keine Grünfärbung  

Durch Zugabe von Zitronensaft schlägt der pH-Wert in den sauren Bereich um, die Lösung 

färbt sich rot. 

 

 

 

Prof. Blume beschreibt diese Farbreaktion am Beispiel von violetten Kartoffeln 3.  

 

 

 

  



Zusatzversuch 3: Reduktion der Iodlösung mit Vitamin C (=Ascorbinsäure) 
Versuchsdurchführung in Form von Tüpfelreaktionen nach Scheiber (Schülerübungs-Set zur 

Tüpfelanalyse, zu bestellen bei 4.  

Material: Tüpfelraster nach Scheiber, als Einzelstück zu bestellen bei 5, 

Schnappdeckelglas, Zahnstocher, Plastikpasteurpipetten (PPP) 

Chemikalien: Iodlösung (z.B. Betaisodona = Desinfektionsmittel aus Apotheke mit Wasser 

1: 25 verdünnt, z.B.: 2 Tropfen Betaisodona werden in einem Schnappdeckelglas mit 50 

Tropfen Wasser verdünnt), Vitamin C Pulver (ist in Drogeriemärkten erhältlich), flüssige 

Stärke (z.B. Wäschestärke ist in Drogeriemärkten erhältlich; die Wäschestärke kann für die 

Versuche noch gut mit Wasser verdünnt werden) 

Durchführung 1: Auf zwei weiße Testfelder werden mit einer PPP jeweils 3 Tropfen 

Iodlösung aufgebracht. Anschließend werden zum zweiten Tropfen ein paar Körner Vitamin 

C zugegeben. Mit einem Zahnstocher wird etwas umgerührt. 

Beobachtung 1: Die Iodlösung ist hellbraun. Nach Zugabe von Vitamin C entfärbt sich der 

Tropfen. 

 

   
 

Erklärung: Vitamin C wird gibt leicht Elektronen ab und wird dadurch selbst oxidiert. Es ist 

daher ein gutes Reduktionsmittel (Antioxidans). Es reduziert I2 (aq) durch e- Abgabe zu Iodid-

Ionen I-
(aq), die in der Lösung farblos erscheinen. 

 

 
 

In Kurzschreibweise:   

 

  6 

    
 

  



Durchführung 2: Auf drei weiße Testfelder werden mit einer PPP jeweils drei Tropfen 

Iodlösung aufgebracht. Auf Tropfen zwei und drei werden mit einer neuen PPP jeweils drei 

Tropfen flüssige Stärke zugetropft. Die beiden Lösungen werden mit einem Zahnstocher 

vermischt. Zum dritten Tropfen werden ein paar Körner Vitamin C zugegeben. Mit einem 

Zahnstocher wird etwas umgerührt. 

Beobachtung 2: Durch Stärkezugabe werden die Iodtropfen blau gefärbt. Durch Zugabe von 

Vitamin C kommt es zur Entfärbung. 

 

  
 

  
 

 
 

Erklärung 2: Polyiodid Ionen (I2 + I-  →  I3
-) werden in die Stärkemoleküle eingelagert 7 

(siehe Zusatzversuch 4 folgend). Durch Vitamin C wird Iod zu Iodid Ionen reduziert (siehe 

Erklärung 1). Iodid Ionen sind kein Nachweismittel für Stärke. 

 

  

 

  



Zusatzversuch 4: Nachweis von Stärke 
Geräte: 3 RGG, 2 Plastikpasteurpipetten (PPP), Spatel 

Chemikalien: z.B.: Maisstärke (Maizena), Weizenmehl (wichtig!!: Bei der Auswahl von 

Weizenmehl darauf achten, dass auf der Verpackung Ascorbinsäure als Inhaltsstoff 

angegeben ist), flüssige Stärke, Iodlösung (z.B.: Beta-Isodona), Vitamin C Lösung 

Durchführung 1: Je ein RGG wird ca. 4 cm hoch mit Wasser gefüllt. In RGG 1 wird eine 

kleine Spatelspitze Maizena, in RGG 2 eine kleine Spatelspitze Weizenmehl und in RGG 3 

werden fünf Tropfen flüssige Stärke zugegeben. Dann werden zu jedem RGG 5 Tropfen 

Iodlösung zugegeben und geschüttelt. Es werden nochmals fünf Tropfen Iodlösung 

zugegeben und wieder geschüttelt. 

Beobachtung:  

Beim Schütteln kommt es in den RGG zu einer Blaufärbung der Lösung. Im RGG 2 mit 

Weizenmehl wird die Blaufärbung mehr oder weniger rasch heller, bis die Lösung schließlich 

vollständig entfärbt ist. 

 

  
 

 

Erklärung 1: (Abbildung aus 7) Stärke besteht aus Amylose 

und Amylopektin. Polyiodid Ionen (I2 + I-  →  I3
-)  lagern sich 

in der Helixstruktur ein und bilden mit Amylose einen blauen 

und mit Amylopektin einen violetten Komplex 

 

 

 

 

 

 

 

Arbeitsauftrag: Studiere die Angaben auf der Verpackung 

von Weizenmehl und suche eine Erklärung für das 

Verhalten von Weizenmehl nach der Iodzugabe (verwende 

dazu die Beobachtung vom vorhergehenden Versuch: 

Reduktion der Iodlösung mit Vitamin C: Weizenmehl 

enthält Vitamin C (=Ascorbinsäure) als Hilfsstoff. Vitamin 

C begünstigt die Klebereigenschaften beim Backen bzw. 

wirkt es als Konservierungsmittel) 
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